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Amtliches.
K. OberamtsaerichtN e u e n b ü r g.

Kkschlltßerjjjfliilitg.
Dem mit unbekanntem Auienlhalt ab¬

wesenden Johannes Müller,  Schuh-
wacher von Birkenfeld wird hiemit eröff¬
net, daß das von ihm am 20. d. Mts.,
gegen das Erkennlniß des Oberamtsgerichts
vom 23.Februard.I . eingereichte Wiederauf¬
nahmegesuch gemäß Att. 477. Abs. 1. u. 2.,
Art. 479. Abs. der Sl .-P .-O. durch
Beschluß des K. Oberamtsgerichts Neuen¬
bürg heute zurückgewiesen worden ist.

Den 28. März 1877.
Klumpp  J .-Asi.-V.

Im Aufträge der K. Holzverwaitung
Stuttgart wird am

Dienstag den 3 April
Nachm, l Uhr

auf dem Bahnhof Rothenbach
das Einladen

von 491. Raummeter Scheitrrholz in
die Eisenbahnwagen im Abstreich

verakkordirt.
Die Bedingungen werden an Ort und

Stelle bekannt gegeben.
Rothenbach den 28. März 1877.

Stationsmeister
D i e t e r l e.

S a l m b a ch.
Am D i en sta g, 3. April d. I .,

Nachmittags2 Uhr, ;
werden aus hiesigem Gemeindewald gegen
baare' Bezahlung verkauft:

24 St . Bauholz mit 7,97 Fm.,
49 „ Banstangen mit 8,4 Fm.,
25 „ Feldstangen,
30 Rm. Brennholz,

wozu Kaufliebhaber ein geladen werden.
Am 27. März 1877.

Sckuliheißenamt.
Wagner.

H e r r e n a l b.
Mittwoch  den 4. April,

Borm. io Uhr,
werden auf dem Rathhanse in Herrenalbdie Grabarbeilen für eine neue

WrrdrmMlkitmg.
nach Voranschlag im Betrag von 170 M.

in öffentlichen Abstreich gebracht, wozu die
Liebhaber einladet.

Neuenbürg,  den 29. März 1877.
OberamtSbaumerster.

Mayr.

Privatnachrichten.
W i l d b a d.

Katholischer Gottesdienst
Ostermontag den 2. April,

Vormittags 9' /« Uhr.
In Pforzheim findet ein

Mädchen,
das fein Nähen, Bügeln und womöglich
etwas Kleidermache» kann, auf Georgii oder
früher Stelle.

Anträge mit Beilegung von Zeugnissen
und Angabe der Ansprüche befördert die
Expedition des Enzthälers.

Ein größerer
Wirthschaftsherd

ist zu verkaufen. Wo? sagt die Redaktion.

Jungo , italienische

Hühner
zur Nachzucht, welche sofort legen, empfiehlt
in großer Auswahl

// . Do - M,
Geflügel-Handlung in

Pforzheim,
^gegenüber ,Lotes znr Kost".

Höfen.
Einen noch wenig gebrauchten eisernen

iür eine größere Privatwohnungvorzüg¬
lich geeignet, hat zu verkaufen

» k zur Sonne.

oeoladen
von der '

Compagnie Fransaise
?ari8— — Iiouäon

empfehlen sich durch

sb80llitekejiiIiM,8kl!«iie ksMslivii ckikellekm'8e,
in bei Herrn ^
in DiesrLSTkt.lkrrtLr'St bei Herrn<7. ;
in 'WUcL 'tLrLü.cA. bei den Herren

Fs <7. und
Apotheker

jeder Art , sonst̂ auch

utter-Schneid-Mafchinen
mit neucstkn Verbesserungen

empfiehlt

Mörzheim.



154

Neuenbürg.
Für die

Umclrer MlurAeicke
empfiehlt sich zur Empfangnahme von Bleichgegenständen und sichert pünktliche Besor¬
gung

Neuenbürg.
Im Dr. L u tz'schen Hause ist ein heiz¬

bares
Zimmer

zu nermietlun. mit oder obne Möbel.

Calmbach.
Nächsten Mermontag halte ich gut besetzte

LWV 81 L,
wozu freundlichst einlade

Franz Proß , zum Wilhelmskeller.

ru Osierll uoä rur VvllürillLtioll
empsiehtl in Auswahl

«/er/ ?.

N e u e n b ü r g.
Ein Allmandstück

im Ziegelrain verpachtet
Burkhard Wanner.

v n v I» I» ü L K. Liederkran)
unterbleibt heute.

rin vstermollirx äell2. Lpril
der 4̂ F) L L 2" 4^ ^

4ufanx 4 llkr, LnüeS l!kr,
wozu freundlichst eingeladen wird.

statt, wozu höflich entladet

Calmbach.
Nächsten (Ostermontag) findet in meinem

Saale

Georg Heydt, zum Bahnhof.

Gegen jeden alten Husten
Brustschmerzen. Reiz im Kehlkopfe,
Heiserkeit, Verschleimung, Blutspeien,
Asthma, Keuch- und Schwind',uchts-
husten, ist der Mayer'sche

das sicherste und beste Haus- und
Genußmittel.

Nur echt bei
Carl Büxenstein in Neuenbürg.
Paul Sagmaher in Wildbad.

Neuenbürg.
Einen kräftigen jungen Menschen Nimmt

sogleich in die
Lehre
Windenmacheru. Schmid.

Neuenbürg.

8leinl>tuier, Miner,Aeia-
In eelierLKrstarbeiter

finden sofort längere Zeit Beschäftigung
am Friedhofbau, bei

ÄV '68 AiislMnL'zS!
keiner weiteren Empfehlung, diese Thatsache
ist ja der beste Beweis für seine Güte. Für
Kranke, welche sich nur eines vewäyrte« Heil¬
verfahrens zur Wiedererlangung ihrer Ge- s
sundheit bedienen sollten, ist ein solches Werk,
von doppeltem Wertst und eine Garantie da¬
für, daß es sich nicht darum handelt, an ihren^
Körpern mitneuen Arzneien herumzuerperimen-
ti en, wie dies noch sehr häufig geschieht. -
Von dem berühmten, 500 Seiten starken
Buche: „I)r. Airy's Naturheilmethode" ist
bereits die K8. Auflage erschienen. Hausende
und aöer Hausende verdanken der in dem Buche
besprochenen Heilmethode ihre Gesundheit,
wie die zahlreichen, darin abqedruckken Atteste
beweisen. Versäume es daher Niemand, sichl
dies vorzügliche populär-medizinische, 1 »kL
kostende Werk baldigst in der nächsten Buch¬
handlung zu kaufen oder auch gegen Einsen¬
dung von w Briefmarkenä 10--Z direkt von
Richter's Verlags-Anstalt in Leipzig kommen
zu lassen, welch' Letztere auf Verlangen vor- l
her einen 100 Seiten starken Auszug darausl
gratis und franc» z„r Prüfung verlendet. '

Neuenbürg.
In der Behausung der Gott lieb

Blaich  Heinr . S . Fi. Wittwe, werden
gegen baare Bezahlung am Ostermontag

Nachmittags von 1 Uhr an,
versteigert:

1 nußbaumener Chiffonnier, 1 nußban-
mene Commode, I polirler Ovaltisch, I tan-
nener Kleiderkasten, I Kinderwieqe. I Bett
sammt Bettlade. I großer eiserner Herd mit
Kupserschiff noch neu.

Kronik.

Deutschland.
Berlin,  26 . März. In einem durch

den Reichsanz. veröffentlichten Erlass
gedenkt der Kaiser  der it»i tief rühren-
den Beweise der Theilnabme, die ihm an¬
läßlich des Tages, an dem er sein 80.
Lebensjahr vollendete, aus allen Tbeileu
des Reiches, von jenseits der deutschen
Grenzen und selbst aus den fernsten Läw
dirn zugegangen seien und ihm diese''
Tag zu einem besonders weihevollen ge,
macht batten. Umgeben von einem mäste
tigen Kreise verbündeter und befreundete?
Fürsten, babe der Kaiser mit Genuglhuum-
den Werth gefühlt, der darin liege, als
Mittelpunkt des nationaler»
Empfindens  betrachtet zu werden.
Aus diesem Bewußtsein schöpfe der Kaiser
neue Kraft, um sich der Sorge für des
Vaterlandes Wohlfahrt zu widmen. In
diesem Sinne möchte er Allen, die ihn be¬

glückwünscht hätten, für ihre Ansmerksamt'
keit seinen Dank kundgeben und beauftrage
den Reichskanzler, solches zur öffentlichen
Kemilniß zu bringen.

Der Kaiser bat das von dem General
von Storch als Chef der Admiralität ein-
gereichle Enllassungsgesuchnickt angenom¬
men. Die Angelegenheit hat eine derar¬
tige Erledigung gefunden, daß General
von Stosch seine Ämlsgeschäfte wieder über¬
nommen hat. Das Schreiben des Kaisers
an General v. Stosch erkennt die Verdienste
desselben um den Aufschwung der Kriegs¬
marine in den letzten Jabren in lobendster
Weise an, und sagt: Angesichts solcher
Leistungen sei ein Personenwechsel in einem
so wichtigen Amt geringfügiger Ursachen
wegen um so weniger gerechtfertigt, als
die Bemerkung des Reichskanzlers im Reichs¬
tag nicht persönlich gegen den General
von Stosch gerichtet, aber notkwendig ge¬
wesen sei, um änhlichen Eingriffen in den
Etat vorzubeugen.

Entsprechend einem im preußischen
Königshaiise bestehenden Herkommen, nach
welchem die königlichen Prinzen neben der
wissenschastlichen und militärischen Ausbil¬
dung auch in einem Handwerk unterwiesen



werden , wird , wie man der „ B . B . Ztg,"
miltheilt , der dritte Sahn des Kronprinzen,
Prinz Waldemar , seit längerer Zeit von
dem Berliner Graveur Keiser in der Gra
virkunst unterrichtet.

Ettlingen.  26 . März . Der Bezirk
Ettlingen zählte bei der letzten allgemeinen
Volkszählung ( I . Dezember 1875 ) 20,573
Einwohner und 4213 Familien . Er hat
seitdem zugenommen um 438 Personen

Eine ganz besondere Gefahr für die
Bäume zeigt sich in diesem Jahr in dem
massenhaften Vorkommen der sogenannte»
Schwammraupe . Diese Raupen , welche
sich meist auf Pappeln und Weiden befin¬
det , ist hauptsächlich deßbulb sehr gefähr¬
lich , weil sie den ganzen Baum überzieht
und nicht , wie andere Raupen , sich haufen¬
weise auf einzelnen Stellen niederläßt.
Auch an alten Zäunen und altem Mauer-
werk findet sich dieselbe . Es ist daher auf
diesen Umstand beim Abraupen ganz be¬
sonders zu achten . ( P . V .)

Württemberg.
Das Wochenblatt für Land - und Forst

wirtbschaft , herausgegeben von der Kgl.
Würltemb . Centralstelle für die Landwirth-
schaft , hat in seiner Nr . 11 folgende » In
halt : Die Einführung Stuttgarter Fäkal
düngers in geeignete Gegenden mit beson¬
derer Rücksicht auf Errichtung von Reser
voirs.

Horb,  23 . März . Der aus Anre¬
gung des Stadtvorstandes gebildete und
von diesem nun seil 14 Tagen besorgte
Verein für Abschaffung des Haudwerksbur-
schenbettels hat folgende Erfahrungen ge¬
macht , die auch in weiteren Kreisen interes-
siren dürften : Der Häuserbettel hat voll¬
ständig aufgehört ; Arbeit konnte nur 3 Ge¬
sellen nachgewiesen werden , und 5 weitere
mußten wegen Trunkenheit oder sonstiger
Unwürdigkeit abgewieien werden . Das
Geschenk erhielten 207 Gesellen , welche
folgenden Staaten angehören : Württem¬
berg 73 , Preußen 44 , Bayern 37 , Baden
36 , Sachsen 11 und nichtdeulichen Staa¬
ten 16 . — Dem Gewerbe nach waren
darunter : 19 Schlosser , 18 Bäcker und
Müller , 15 Bierbrauer und Küfer , 12
Maurer und Skeinhauer , II Metzger , 10
Schneider , 7 Schmide , 7 Schreiner , 6 Schuh
wacher , 6 Gerber , 5 Färber , 5 Maler,
5 Weber , 4 Wagner , 4 Garnier u . s. w.
— Im Lebensalter standen : unter 20
Jahren 32 , von 20 — 30 Jahren 91 , von
30 — 40 Jahren 54 , von 40 — 50 Jahren
20 und von 50 — 70 Jahren 10 Unter¬
stützte . — Die zweite Woche hat gegen¬
über der ersten Woche eine Berminderung
um 11 Prozent der zu Unterstützenden er¬
geben . (St . Anz .)

Altenstaig,  24 . März . In diesem
Winter erhält jeder Reisende ein Stadt¬
geschenk von 40 Pf -, wobei ihm jedes Um¬
schauen und zwar auch das nach Arbeit
untersagt ist, wogegen das Suchen nach
Arbeiter auf dem Rathhaus vorgemerkt
wird . Für die orlsangehörigen Arbeiter
wird durch Waldarbeiten , bei denen sie
angemessenen Verdienst finden , gesorgt , und
so finden auch wese wenigstens noch ein!
erträgliches Auskommen und sie sind auch'
damit zufrieden . Es geschieht in hiesiger

Gemeinde überhaupt für das allgemeine
. Beste Manches , das der öffentlichen Er
iwälmung werth ist . So ist in den letzten
Jahren ein prächtiges Schulhaus mit 4
Lehrerwohnungen erbaut worden ; es wur¬
den Gemeindebacköfen errichtet und wurde
eine bedeutende Steigkorrektion vorgenom
men , eine Kleinkinderschule und eine 2 . Klasse
an der bestehenden Lateinschule errichtet,
und jetzt stehen die bürgerl . Kollegien im
Begriff , einen schon im Spätjahr zur Aus¬
führung beschlossenen Spitalbau , verbun¬
den mit Beschästigungsanstalt für noch ar¬
beitsfähige Gebrechliche und Kinder , in
Angriff zu nehmen.

Aufruf.
(Fortsetzung)

Freilich wurde nicht verkannt , daß dem
gleich von vorn herein verschiedene Schwie¬
rigkeiten entgegeiistehen . Da ist einmal
die Thatsache , daß die Arbeitsscheu bei
Vielen schon so tief festgesessen ist, daß
jeglicher gute Wille zur Arbeit fehlt ; wozu
noch kommt , daß ein großer Theit dieser
Leute durch sozialdemokratische Umtriebe
gründlich verhetzt und in Widerwillen und
Mißtrauen gegen die Besitzenden verrannt
ist. Auf der andern Seile ist es aber das
Mitleid des Publikums , welches immer
wieder schenkt, uno fast noch mehr die Angst
desselben , welche stch durch Gabe » vor Ge¬
fahr für Hab und Gut oder gar Leib und
Leben zu schützen oder wenigstens von Be¬
lästigung loszukaufen trachten.

Dem gegenüber ist aber zu sagen:
allerdings , so lange noch gebettelt werden
kann , wird der Bettel nicht nufhören und
immer als die lohnendere Beschäftigung
vorgezogen werden . Aber darum gerade
handelt es sich, daß durch möglichst allge¬
meine Vereinigungen an allen Orten , durch
örtliche Einrichtungen zum Zweck der Ar-
menbeschäiilgung und des Arbeitsnachwei¬
ses überall die Gelegenheit zum Betteln
genommen und dagegen d :e Gelegenheit
zur Arbeit gegeben werde . Gewiß : Viele
wollen nicht arbeiten und haben das Ar
beiten verlernt — diese muß man zur Ar
beit zwingen und sie wieder arbeiten leh
reu , indem man das Betteln unmöglich
oder mindestens zu einer Sache macht , die
ich nicht mehr verlohnt . Wenn die Bett
er wissen : in dem und dem Ort gibts
eine Geschenke , wohl aber Anhaltung zur

Arbeit , so werden sie entweder sich zur Arbeit
bequemen oder den Ort meiden : die Ar
beilsscheuen werden sich auf andere Orte
werfen und dadurch diese nöthigen , gleich¬
falls Einrichtungen der bezeichueten Art
zu treffen . Ferner ist aber auch Thatsache,
daß durchaus nicht alle Arbeitslosen auch
arbeitsscheu sind . Es ist doch » och eine
gute Zahl solcher vorhanden , welche gern
arbeiten wollen , wenn sie nur Arbeit hät¬
ten , die aber durch andauernde Arbeitslo¬
sigkeit in Gefahr sind , auch der Arbeisscheu
zu verfallen . Diesen muß durch Beschaffung
von Arbeit zugleich ein sittlicher Halt ge¬
geben werden , wie es sich denn überhaupt
bei der ganzen Frage nicht nur darum
handelt , die äußere Nolh zu heben , sondern
auch der sittlichen Verwilderung und Ver¬
lotterung zu steuern — beides durch Arbeit!

Was hiebei noch den Punkt angeht,
daß dle Leute vielfach durch sozialdemokra¬
tische Umtriebe verhetzt und mchtrawsch
geworden sind , so wurde b,tont , daß hierin
eine ernstliche Mahnung an die Presse liege.
Es wird sich nicht leugnen lassen , daß durch
die meisten nicht sozialdemokratische » Bläi-
tern viel zu wenig der Geist des eu -' gegen-
kommende » Wohlwollens und der Ver¬
söhnlichkeit gegenüber vem Proletariat geht,
daß man sich viel zu viel mit bloße » Kla¬
gen und Aeußerungeii der Entrüstung oder
Angst begnügt . Die Presse muß es sich
mehr als bisher angelegen sein lassen , das
Vertrauen der Besitzlosen gegen die Be¬
sitzenden wieder zu wecken, zu zeigen , daß
man ein Herz jur die Noth hat — nur
daun kann die nicht sozialdemakralische
Presse hoffe », wieder mehr Einfluß auj die
Arbeiterwelt bekomme » und den verhetzen¬
de » Umtrieben sozialdemokratischer Blätter
enlgegenwirken zu können.

Wirksame Abhilfe kann aber nach der
Ansicht der in Heilbronu Versammelte » nur
geschafft werden durch allgemeine Organi¬
sation von Ort zu Ort , und es ergebt daher
an alle Gemeinden in Stadt und Land,
an alle Orts - und Bezirksbebörden sowie
au alle Einzelne , die ein Herz für die
Sache haben,

der dringende Aufruf.
1. Es möge in jeder Gemeiuöe ein Verein

gebildet werden , der sich die Abhilfe
für den aus der gegenwärtigen Ar¬
beitslosigkeit entspringenden Nolh-
stand zur Ausgabe macht.

2 . Es möge dies nicht geschehen >n
der Form von Unterstützungskassen,
Ortsgeschenke » u . dgl . Es niöue
vielmehr grundsätzlich von der Ver¬
abreichung von Geschenken an die
Reisenden durch Einzelne oder Vereine
und Gemeinden Abstand genommen
werden.

3 . Dagegen möge diese Vereine als
„Beschäftigungsvereine*
Beschaffung von Arbeit und Anhal¬
tung der Reisenden zur Arbeit thli-
tig sein.

4 . Es möge ein besonderes Augenmerk
darauf gerichtet werden , möglichst
viele Arbeitskräfte wieder der Lan d-
wirtHschaft  zuzuführen.

Die Frage , wie sich die Sache im Ein¬
zelnen gestalten soll, wird vielfach mit den
besonderen örtlichen Verhältnissen zu rech¬
nen haben , und es können die .Meinungen
darüber getheilt sein . Die Heilbronner
Versammlung hat daher vorläufig daraus
verzichtet , bis ins Einzelne gehende Vor¬
schläge zu machen . Sie möchte im Folgen¬
den nur einige Andeutungen geben , wie
sich etwa die Sache behandeln ließe.

Die Einrichtung der Vereine ließe sich
etwa so denken : in jed -r Gemeinde nehmen
einige Personen dis Sache in die Hand,
bilden einen Ausschuß und laden zum Bei¬
tritt ein . Mitglied des Vereins wird jeder
Bürger , der sich entweder verpflichtet , eine
bestimmte Zeit in . der Woche Beschäfti¬
gungslosen Arbeit und Verköstigung zu
geben ; oder der , wenn er keine Arbeit zu
geben hat , sich zur Zahlung von regel¬
mäßige » Beiträge » verpflichtet . Aus der
Kasse , welche der Verein auf diese Weise



erhalt , wird für Unterbringung der Arbei¬
ter über die Nacht , wenn nölhig für Be¬
kleidung , etwa auch für Beschaffung von
Werkzeugen gesorgt . Die Höhe der Arbeits¬
löhne wird vom Ausschuß festgesetzt. Der
Vorstand weist die ankommenden Reisen¬
den den einzelnen Arbeitgebern zu, weßwe-
gen die letzteren immer dem Vorstande
Anzeige machen , wie viel und welche Ar¬
beit sie haben . Die Gemeinde selber wird
häufig im Stande sein , dem Verein Arbeit
zuzuweisen . Darauf , daß die Art der Ar¬
beit für die einzelnen Arbeiter eine ange¬
messene sei, sollte möglichst Bedacht ge
nommmen werben , nicht minder darauf,
daß es den Angehörigen der Industrie im
Anfang schwerer fällt , sich in die landwirth-
schaftlichen Arbeiten einzugeiuöhnen , wornach
also die Airsprüche au ihre Leistungen nicht
so hoch gestellt werden sollten . Wo Unter-
sUitzungSvereine bestehen , könnten diese , wen»
nölhig , zur Beschaffung erforderlicher Geld¬
mittel , auch zu etwaigem Vorschießen oder
Bezahlen der Löhne beigezogen werden.
Empfehlen würbe sichs , den Arbeitern
Zeugnisse darüber mit auf den Weg zu
geben , ob und wie lange sie gearbeitet
haben , bei Zureisen darauf zu achten , ob
sie solche Zeugnisse von andern Gemeinden
mitbringe », und über solche , die nicht ar¬
beiten wollen , der Polizei einen Wink zu
geben . Es könnte dadurch wieder eine Art
Legitimation an Stelle der mangelnden
gesetzlichen geschaffen werden.

(Schluß folgt .)

Miszellen.

Zum Kapitel
„von der weiblichen Schönheit."

(Von Dr . Emil Kn e s ch ke.)
Ein Haupt -Sensationsmacher unter den

heutigen Romanciers , der Verfasser der
vielberusenen „ Mlle . Girant, " , Adolphe
Belot , hat sein in drei Ahtheilungen zer¬
fallenes neuestes Werk .,wüsteres won-
äLins " betitelt . Szene der ersten Ablhei-
lung : das Modebad Trouville , Heldinnen
die dortigen Badedamen . Erzählungen von
Begebenheiten , Entwickelung von Charak¬
teren oder auch eine Zeichnung von Situa¬
tionen scheint es weniger gewesen zu sein,
worauf es dem Autor hierbei ankam , als
vielmehr Durchführung des Einfalls , am
Faden einer Novelle , und sei er noch so
lose , den Leserinnen eine Art Kosmetik und
Toilettenkuuft , in Fo m verschiedener Ex-
curse in die Geschichte derselben , in die
Hand zu spielen.

Da ist z. B . mit großer Ausführlich¬
keit von der altitalienisch . n „ arte ; bionäetz-
giante " die Rede , der Kunst , die Haare
blonv zu färben , zu deren Meisterinnen
sich besonders die venelianischen Damen
rechneten.

Gewiß ist es Thatsache und wohl auch
unseren Leserinnen bekannt , daß >jenes be-
rühmte „ Venelianische Blond " , jn welchem
die prächtigen Flechten der schöben Frauen,
z. B . aus Tizianffchen oder Veroiiese ' schen
Bildern erstrahlen , die seltensten Male Schö¬
pfung und Gabe der Natur , sonoern fast
immer ein Werk der Kunst , auch au der
Lebenden , war . Ein damaliger na ienischer §

Schriftsteller , Cesare Vicellio , erzählt von
den hölzernen Kiosken und Belvederen , die
auf Venedigs Dächern angebracht waren
und in denen die Töchter der Lagunenstadt
während der heißesten Tagesstunden weil¬
te ». In einen Pudermanlei , die sogenannte
„elriavonetta, " gehüllt und ans dem Kopfe
die „ solann, " einen Strohhul ohne Deckei,
tragend , durch dessen OeffliNNg die Haare
gezogen wurden , benetzten die Damen zu
wiederholten Malen ihre langen Flechten
mittelst eines Schwammes , der in eine von
ihnen bereitete Lösung getaucht morden,
und setzten sie sodann den lothrechl einsal
lenden Soiiiienstrablen aus.

„Blonv galt als schön — plaudert
Belot in seiner nonelialnuten Weise uns
vor — aber wirkliche Blondinen , die Wun¬
der der Natur, " wie man sie z» mnKeu
pflegte , waren in Venedig jederzeit seltene
Erscheinungen . Man kann sie an den
Fingern herzählen . So wurde denn das
Blondsein eine Kunst . Je schwärzer das
Haar von Natur , um so eifriger be¬
mühte man sich, ihm einen der damals be¬
liebten Farbevlöne zu geben : Röthlich blond
(rutilus ) Goldblond , das ins Braune spie¬
lend metallischen Glanz zeigte und an das
spanisch arabische Haar erinnerte , endlich
das sanfte Honigfarbene Aschblond . Alle
Dichter besangen die Metamorphosen und
rühmten die durch sie erzeugten Gegensätze.

Madame Vilat , die schöne Heldin des
Belutschen Buchs , hat sozusagen die Taschen
voll kosmetischer Necepte , die sie an von
ihr begünstigte jüngere Damen , welche noch
Schülerinen in der Kunst sich schön zu machen
sind , vertheilt . Eines der Vielen aus dem
Bereich jener famosen „ nrtöbionäkAAinnttz"
lautet wörtlich : „ Nimm Salpeter , feinen
Alaun , Vitriol und Schwefel , vier Unzen
Aloe , eine Unze Safran , zwei Unzen Kür¬
bis . Mische das Ganze und zerreibe es
zu Pulver ; gieb alles in eine wohlgrschlos-
sene Retorte ; destillire das Ganze bei Osen-
feuer , vermische das Destillant mit süßem
weißen Wki » und gewöhnlichem Honig;
damit wasche Dein Haar und es wird schön
blond werden ."

Soll mau wirklich so gutmüthig sein,
zu wünschen : Wohl bekomme diese Höllen¬
mixtur eines allen italienischen Gauners.
— Belot verzeichnet gewissenhaft auch seinen
Namen : Leonardo Fioravauli — der Thö-
rin , die davon noch Gebrauch machen
wollte ? !

Der Zufall spielte fast zur selben Zeit
Sckreiber dieses ein soeben erschienenes
deutsches Merkchen in die Hände , das un¬
absichtlich gerade Gegenstück des französi¬
schen Erzeugnisses in dessen besagten Ex¬
kursen , ein wahrer Gesundbrunnen und
Qnickborn » eben betäubend duftender Apo¬
theke oder besser Quacksalberbude.

Das Werkchenj von dem hier die Rede,
bandelt auch — und zwar ohne novellistische
Zuthat , ausschließlich — von der Kunst
schön zu sein , aber keineswegs in jenem
Sinne Hamlets : „ Gott gab euch ein ehrlich
Gesicht , und ihr macht ein anderes !" son¬
ders vielmehr von der hochlöblichen Tendenz
erfüllt , das von Gott gegebene Gesicht rein

!und unverfälscht das ganze Leben hindurch
zu erhalten . Der einfaäie und kurze Titel ^

des Buches : „ U e b r r die P f l e g e d er
Schön hei i ." Bemerkungen einer Dame
von Stau de . ( Wien , Pest , Leipzig . A . Hart¬
lebens Verlag .) Verfasserin , wie schließ¬
lich ans der bloßen , jedes sonstigen Hin¬
weises bescheiden entbehrenden Unterschrift
ersichtlich wird , eine Gräfin D . D . Ich
bin nicht im Stande , das Geheimniß dieses
Namens zu enthüllen.

(Fortsetzung folgt .)

(lieber Ventilation ^ In neuester Zeit ha¬
ben die Arbeiten des Or . ineck . Carl Munde
(gegenwärtig in Luzern ) über Zimmerluft,
Ventilation und Heizung gerechtes Aussehen
erregt . Der Mangel einer Verbesserung ver¬
dorbener Lust , welche mir während der kalten
Jahreszeit in unseren Wohnungen einalh-
men , ist eine der Hauptucsachen der Ent¬
stehung , Vermehrung und Verschlimmerung
der Krankheiten . Die künstlichen Ventila¬
tionen sind kostspielig und eignen sich nur
für größere Anstalten ; Munde empfiehlt
daher eine wohlseile Methode zur Ver¬
besserung der Zimmerlnft . Er plaidirt
einerseits für zmeckmäffgere Heizung (durch
Füllösen ) , andererseits durch eine Ver¬
mehrung der natürlichen Ventilation . Bis¬
her hat man bei den meisten Ventilations-
versuchen den großen Fehler gemacht , frische
Luft einführeu zu wollen , ehe man daran
dachte , ihr durch vorherige Entfernnng der
schlechten Platz zu machen . Es kan » höchstens
die spontane Ventilation durch die Decke
und die Wände staitsinden , welche ebenso¬
wenig hinreichl , als die durch einen von
innen geheizten Oien , welcher seine Luft
von de » unteren , nicht aber von den oberen
Schichten bezieht , während (nach v. Pctken-
koter ) die schlechte Luft an der Decke sitzt.
Schafft man diese schlechte Luft fort , so
findet die gute von selbst ihren Weg in
das Zimmer . Wo es a » kleinen Löchern
und Ritzen fehlt , läßt sich leicht eineOeff-
nung über der Thür oder au einer Stelle
des Zimmers anbringen , wo sie Niemand
belästigt . Weder in Schulen , Schlassälen,
noch in Ranchlokalen sc. sollte eine derar¬
tige Vorrichtung fehlen . Am wirksamsten
sind die einfachen Mnnde ' schen Schornstein¬
ventilatoren.

Lösung der Ausgabe in Nr 38.
Leer. Voll.

III . I. II.
großes Faß kleines Faß kleines Faß.

^ 3 X 5 X
^ 16 24

Differenz 10 Liter.

10 -
24

3 X
16

80 X
3 X-160 —

24
80 X — 3840 — 72 X
80 X — 72 X — 3840

8X ^ 3840
X 480 Ltr.

a . des großen Fasses: 480 Liter,
b . des I . kleinen Fasses: 90 Liter,
o . des II . kleinen Fasses: 100 Liter.

Der Osterfcsttage wegen erscheint nach-
stcn Dienstag kein Blatt.

Redaktion , Druck und Verlag von Jak . Me e h in Neuenbürg.
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